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Aus dem Max-Planck-Institut für Meeresbiologie, vVilhelmshaven, 

und dem Zoologischen Institut der Universität Kiel. 

Terrestrische Chironomiden 

XVII. Thalassosmittia thalassophila (BEQU. u. GOETGH.)

Von Karl STRENZKE, vVilhelmshaven, und Hermann Rmv!MERT, Kiel

Verschiedene Verwarn;ltschaftsgruppen der Orthocladiinae mit terrestrisch lebenden 
Jugendstadien lassen in morphologischer und ökologischer Hinsicht Beziehungen zu 
den Bewohnern limnischer litoraler Biotope erkennen. Obwohl die lvletarnorphosen 
mehrerer Smittia-Arten von der kanadischen Pazifik-Küste (SAUNDERS 1928) und der 
Küste Japans (TOKUNAGA 1936) zeigen, daß ähnliche Beziehungen auch zum marinen· 
Litoral bestehen, war über die Morphologie und Ökologie der Jugendstadien der 
thalassobionten terrestrischen Orthocladiinae Europas bisher nichts bekannt. Sie 
beanspruchen besonderes Interesse im Hinblick auf die Möglichkeit, die systematische 
Stellung der durch eine Anzahl morphologischer und bionomischer Charaktere ausge­
zeichneten, von den Autoren taxonomisch daher z. T. als Unterfamilie (Clunioninae), 
z. T. als Sectio (Clunionariae) bewerteten, marinen Orthocladiinae zu präzisieren.
Unter diesem Gesichtspunkt wird im folgenden die lvietamorphose von Thalassosmittia
thalassoj;hila (BEQU, u. GoETGH.) 1), der ersten marinen Art aus den terrestrischen Form­
kreisen Europas, von der die Jugendstadien vollständig bekannt geworden sind, vor­
gelegt.

Im a g o  

Syn onymie: Camj1tocladi11s thalassophilus - BEQ.UAERT u. GoETGHEBUER 1913: 373; Sj1aniotoma 
(Smittia) thalassoj1hila EnwARDS 1929: 362; Smittia (Smittia) thalassophila - GüETGHEBUER 1932: 124; 
GoETGHEBUER 1943: IOl; H)'drobaenus (Smittia) thalassophila - CoE 1950: 165. 

In der Färbung und den übrigen bisher berüeksiehtigten 'Merkmalen stimmen die vorliegenden 
Imagines mit den Beschreibungen der Autoren überein. Die folgenden Ergänzungen der Diagnose 
basieren auf je IO d'd' und 'i' 'i' aus dem ,,vatt der ,,vesermündung bei Bremerhaven. 

3, Stirnfortsatz zwischen die Antennenbasen vorgezogen. Die Vertexborsten stehen 
in einer Reihe, und zwar jederseits 7 (6-8) weit lateral über dem dorsalen Augenrand 
und 2 in der Nähe der lviedianen (etwa über dem Scapus der Antenne). Die Länge der 
Borsten nimmt zur lviedianen hin ab. 2+2 sehr kurze Borsten ferner nahe der Nledianen 
am Hinterrand des Kopfes. Clypeus mit 19,4 (15-22) Borsten. Palpus 4 gliedrig; 
Längenverhältnis der Glieder (in Prozent der Länge des Endgliedes) = 37 (32-41): 
72 (64-80): 71 (67-103): !00. 

Antenne 14gliedrig. Endglied subapikal leicht verdickt, apikal schief zugespitzt 
(Taf. 23, Fig. 1). Terminalborste fehlt. Die Umgebung der Spitze ist mit zahlreichen 
feinen, hakig gekrümmten (Sb1) und 2+2 stärkeren Sinnesborsten (Sb2) besetzt. Ähnliche 
Sinnesborsten auf Glied 2-4, und zwar I auf 2, 1+2 (selten 2+2) auf 3 und 1+2 auf 4. 
Auf den Gliedern 2-13 inseriert zwischen den langen Wirtelborsten jederseits eine 
auffällig kurze und dünne Spitzborste. AR= o,68 (0,63-0,77). 

Loben des Pronotums in Seitenansicht nach vorn nur leicht verschmälert; median 
durch einen breiten Zwischenraum getrennt (vgl. Tafel 24, Fig. 5); ohne Borsten. i\!Ieso­
notum mit einer sehr langgestreckten, linealischen, hellen Zentralarea, die sich nach 
hinten in eine dunkle, vor dem Scutellum endende Niedianlinie fortsetzt (vgl. Taf. 23, 
Fig, 4). Mediannaht des Postnotums ungewöhnlich breit. Chätotaxie des Thorax (Be-

1) Diagnose der neuen Gattung Thalassosmittia s. S. 270. 

263 



zeichnungen s. STRENZKE 1957: 399): Dm = 2,9 (2-4), Ac = o, Dl = 7,9 (6-9), 
Pa= 3,2 (3-4), Sa= 1,1 (1-3), Sc= 4,4 (4-6). Die Dm sind kleine, nach hinten 
geneigte Spitzborsten, die jederseits dicht neben der Medianlinie eine unregelmäßige 
Längsreihe vom Vorderende der Zentralarea bis fast zum Vorderand des l\!Iesonotums 
bilden. Die Dl stehen jederseits in einfacher Reihe; ihre Male sind von großen hellen 
Höfen umgeben. Anepisternal-Sutur gut entwickelt, bis fast an die Coxa I reichend. 

Flügel (vgl. BEQUAERT u. GoETGHEBUER 1913: 375, fig. 3). Länge = 1650 (1490 bis 
1820) µ .. Anallobus ziemlich groß, aber stumpf. Sämtliche Adern blaß. c weit über 
r

4
+

5 
hinaus verlängert. Basalader mit einer Borste, Proximalteil von r mit 2,8 (1-5) 

Borsten; alle übrigen Adern der Flügelfläche nackt. c bis zur Einmündung von r
1 

ein­
zeilig, von der Einmündung der r

1 
an unregelmäßig zweizeilig beborstet. Je ein Ring­

organ auf rm und im Proximalteil von r
1

. 
Längenverhältnis der Glieder von Pr (in Prozent der Tibialänge): Fe= 71 (69-76), 

Ta
1 
= 42 (39-44), Ta

2 
= 24 (24-25), Ta3 

= 18 (17-20), Ta
4 ro (8-11), Ta
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= 

g (8-IO). Spornartig verdickte Borsten am Distalen de der Tarsalglieder 1-4 sämtlicher 
Beine (an pr schwächer entwickelt als an pn und Pm), Tibia 1 und n mit je einem 
Sporn; Tibia III mit einem Sporn und einem Kamm, der aus etwa 16 Borsten besteht. 
Klauen in Seitenansicht mit einer leichten Verdickung vor der Spitze und einem 
kleinen subapikalen Nebenzahnjederseits der Spitze (in Seitenansicht nicht zu erkennen). 
Empodium (Emp, Taf. 24, Fig. 6) länger als die Klauen (Kl). An der Basis der Klauen 
kleine, aber deutliche Pulvillen (Pv), die distal in drei lange Anhänge auslaufen: einen 
medianen ( a

1
), der apikal spatelförmig verbreitert ist, einen mittleren lanzettlichen ( a2

) 
und einen lateralen borstenförmigen (a

3
)1). 

Mittlere Abdominaltergite mit 26-36 Borsten. Analsegment dorsal mit einer großen 
dunklen Platte, die etwa Trapezform hat und dicht mit l\!Iikrotrichien in netzartiger 
Anordnung besetzt ist (Taf. 23, Fig. 2). Dazwischen ro,6 (9-14) längere Borsten (Am). 
Am Analrand dieser Platte setzt die ungewöhnlich breite, dicht mit feinen rückwärts 
gerichteten Borsten besetzte Analspitze an, die normalerweise mehr oder weniger stark 
ventralwärts gerichtet ist. Jederseits 5,3 (4-8) Lateralborsten (Al) auf dem Analtergit. 
Coxit des Hypopygs mit zwei Loben: einem breit dreieckigen proximalen, der dicht mit 
feinen Borsten besetzt ist (L1

) und einem stärker chitinisierten, schlank zahnförmigen 
apikalen Lobus (L

2
), der größtenteils nackt ist. Stylus fast zylindrisch, ohne Lamellen 

und Sonderbildungen; distal nur wenig verschmälert. Terminalgriffel breit, am Ende 
quer abgestutzt; der spitz dreieckige Mittelteil aufgehellt. Der Terminalgriffel wird 
von zwei kräftigen Borsten flankiert. l\!Ichrere ähnliche Borsten auf der Ventralfläche des 
Stylus. 

c;i. Stirnfortsatz infolge der helleren Grundfärbung des Kopfes weniger deutlich als 
beim d'; apikal breit gerundet. l'vieist nur eine Vertexborste in der Nähe der l\!Iedianen. 
Clypeus mit 26,4 (21-30) Borsten. 

Antenne sechsgliedrig (Taf. 23, Fig. 3). Längenverhältnis der Glieder 2-6 (in Prozent 
der Länge des 6. Gliedes)= 61 (52-67) : 39 (36-44) : 42 (38-47) : 45 (38-50) : 100 

1) Entgegen den Angaben in der Literatur finden sich ähnlich gebaute Pulvillen auch bei Smittia­
Arten. Die Form der Distalanhänge (a1-a3) scheint spezifisch verschieden zu sein. 

Legende zu den  nebenstehenden Abbildungen (Tafel 23) 
Fig. 1-4. Tha/assosmittia thalassoj,hila. 

1. 6, Distalabschnitt der Antenne (Erklärung siehe Text),
2. 6, Hypopyg in Dorsalansicht (Erklärung siehe Text).
3. c;,. Antenne.
4. c;,. Thorax in Dorsalansicht (Dm = Dorsomedian-, DI = Dorsolateral-, Pa = Präalar-, Sa 

Supraalar-, Sc = Scutellar-Borsten; Ac = Zentralarea; Not I = Pronotum). 
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Tafel 24 



Glied 2 mit einer leichten Einschnürung unterhalb der Mitte. Glieder 3-5 ohne deut­
lichen Hals. Glied 6 lang spindelförmig. Die Chätotaxie der Antenne ist ungewöhnlich 
variabel. Zahl der Wirtelborsten auf den Gliedern 2-5 = 6 (5-8) : 4 (5-6) : 4 (3-7): 
5 (4-6). Glied 6 ohne Wirtel und Terminalborste. Zahl der langzylindrischen, leicht 
geschwungenen Sinnesborsten auf den Gliedern 2-6 = 3-4 : 2-4 : 2 (-3) : 2 (-3): 
4-5. Auf Glied 6 ferner zahlreiche spitze Sinnesborsten.

Grundfärbung des Thorax graugelb bis graubraun. Schultern etwas aufgehellt.
Lateral binden des Iviesonotums schwarzbraun; oralmediane Binde und Postnotum dunkel­
braun. Lateralkanten des Scutellums verdunkelt. Die wie beim J linealische Zentral­
area erstreckt sich iiber die analen 4/5 - 5/6 der Medianbinde. Analwärts ist sie in eine
dunkle Medianlinie verlängert, die vor dem Scutellum endet (Taf. 23, Fig. 4). Chäto­
laxie des Thorax: Dm = 3,5 (2-6), Ac = o, Dl = 8,2 (6-12), Pa = 3,9 (3-7), 
Sa = 1, 1 ( 1-2), Sc = 5,5 (5-6). Im übrigen Thorax wie beim 6. 

Flügel: Länge= 1570 (1490-1690) µ. Zahl der Borsten auf ba = 1,0, r = 9,3 (7-12), 
r1 = 7,6 (6-rn), r4+5 = 9,5 (8-13), rm = o. c ist in der ganzen Ausdehnung unregel­
mäßig zweizeilig beborstet. 

Längenverhältnis der Glieder von P1 (in Prozent der Tibialänge): Fe = 76 (74-77),
Ta1 = 44 (42-46), Ta2 = 24 (22-26), Ta3 = 18 (16-20), Ta4 = IO (9-11), Ta5 = 11
(10-11). Krallen ohne subapikale Verdickung und ohne Nebenzähne. Pulvillen und 
Anhänge der Pulvillen (ai, a2, a3,) oft etwas stärker entwickelt als beim J, (Taf. 24,
Fig. 6). Bewaffnung der Beine sonst wie beim ,:5. 

Analsegment auffallend dunkel gefärbt; dorsal mit einer median nicht wie bei Pseu­

dosmittia eingebuchteten Platte, die die Anhänge des Segments fast ganz überdeckt 
(Taf. 24, Fig. 7). Auf der Dorsalplatte 26,5 (21-38) Makrochaeten (Am) in großen 
hellen Ivialen, die jederseits der Iviedianen ein mehr oder weniger zusammenhängendes 
Feld bilden. Weit lateral istjederseits ein kleiner gerundeter Laterallobus mit 4,8 (3-6) 
Makrochaeten (Al) abgegliedert. Receptaculum seminis mit dunkelbrauner kugliger 
Kapsel (Durchmesser 50-60 p.) und stark gewundenem Ductus, der eine weit oralwärts 
reichende Schlinge bildet. 

Die Camj,tocladius- ( = Smittia-) Arten der kanadischen Pazifikküste (J,acificus SAUNDERs, marinus 
SAUNDERS, clavicomis SAUNDERS) und Smittia 11emalio11e ToK., ein Bewohner der japanischen Küste 
(ToKUNAGA 1936), unterscheiden sich spezifisch von Th. thalassoj,hila u. a. durch den AR-\,Vert der 
cl'-Antenne, die behaarten Augen und den Bau des Hypopygs. Die systematische Stellung dieser 
Arten, besonders die Frage, ob sie, was sehr wahrscheinlich ist, in die Gattung Thalassosmittia zu 
stellen sind, kann nur durch erneute Untersuchung sämtlicher .tvietamorphose-Stadien entschieden 
\Verden. 

P u p p e  

Länge der Exuvie = 2,9 (2,8-3,1) m m  (J) und 2,6 (2,2-3,1) m m  ( c;1)1). Thorax
rauchig braun, Abdomen schwach bräunlich gefärbt; das letzte Abdominalsegment 
etwas dunkler. 

Frontalplatte stark gerunzelt, apikal mit zwei kräftigen warzigen Höckern. Die 
beiden Borsten der Frontalplatte stehen (meist nicht in gleicher Höhe) in der Nähe der 

1) Sämtliche Zahlenangaben sind Dmchschnitts- und Extremwerte von je JO .tviessungen. 

Legende  z u  d e n  nebenstehenden Abbi ldungen ( T afel 24) 

Fig. 5-9. Thalassosmittia thalassoj,hila 

5. 9, Vorderende des Thorax in Dorsalansicht (Bezeichnungen wie in Fig. 4). 
G. 9, Klaue von pn (Utr = Unguitractor, übrige Bezeichnungen siehe Text). 
7. 9, Analsegment in Lateralansicht (Ce Cerci, übrige Bezeichnungen siehe Text). 
8. Puppe. Bewaffnung von Naht- und Prothorakalfcld, etwas schematisiert, r mm = 4 iJ,, 
9. cl'-Puppe. a) Analsegment in Dorsalansicht; b) Genitallobus in Lateralansicht (v = ventral; 

d = dorsal, übrige Bezeichnungen siehe Text). 
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Basis (Länge � 60 IL) Nahtfeld (Taf. 24, Fig. 8) mit zwei 30-4011· von einander entfernten 
Borsten, von denen die orale gewöhnlich 60-70 IL (bei einem Teil der Cjl-Puppen nur 
30-40µ), die anale 80-100µ lang ist. Naht fein höckrig chagriniert. Auf dem Pro­
thorakalfeld drei dicht zusammen im Dreieck stehende Borsten, von denen z,.vei 80-1 oo IL
lang sind; die dritte Borste ist im allgemeinen etwas kürzer (70-901L).

Oralkante des I. Abdominaltergits jederseits lateral in einen niedrigen Höcker aus­
gezogen. Fläche des Tergits ohne starke Bewaffnung, nur mit sehr feinem Höcker-Chagrin 
bedeckt, in dem einige schwer abgrenzbare Fensterflecke ausgespart sind. Auch die 
übrigen Abdominalsegmente sind größtenteils mit feinem Höcker-Chagrin bedeckt. Am 
Oralrand der Tcrgitc II-VI ist ein schmales, aber seitlich weit herumgreifendes Quer­
band starker, in etwa fünf unregelmäßigen Reihen stehenden Dornen ausgebildet. 
Vom IV. Abdominalsegment an ist auch am Analrand der Tergite ein Feld kleiner 
Dörnchen vorhanden, dessen Ausdehnung auf den hinteren Segmenten kontinuierlich 
zunimmt. Auf IV besteht es aus zwei Gruppen mit je 3-12 winzigen Dörnchenjederseits 
der l'vledianen; auf VI erreicht es fast die Lateralausdehnung des oralen Querbandes und 
ist aus zahlreichen Dörnchen zusammengesetzt, die vier unregelmäßige Reihen bilden. 
Tergit VII und VIII sind prinzipiell wie die vorhergehenden bewaffnet, doch sind die 
Dörnchen der oralen Querbänder wesentlich kleiner ( etwa ebenso groß wie die der 
analen Querbänder), und die oralen Querbänder selber sind stark verbreitert ( in der 
Medianen etwas vorgezogen). Die analen Querbänder von Tergit VII und VIII sind 
gegenüber denen von VI wieder stark reduziert. 

Sternite größtenteils nur mit feinem Höcker-Chagrin bedeckt. Auf dem Oralteil von 
VII und VIII findet sich darüber hinaus ein Querband feiner Dörnchen (bei einigen 
Exemplaren auch auf VI). Ein ähnliches, aber aus stärkeren Dornen bestehendes 
Querband ist ferner am Analrand von Sternit VIII ausgebildet (beim c;i median durch 
eine Chitinleiste geteilt). 

Der Paratergit IX derd'-Puppe ist als große, etwa trapezförmige Platte ausgebildet, 
die die Gonopodenscheiden seitlich weit überragt (Taf. 24, Fig. ga). Außer dem gleich­
mäßigen Besatz mit Höcker-Chagrin ist sie oralmedian mit einem kleinen Dörnchenfeld 
(Am) und in der Mitte der Lateralkante mit einigen meist isoliert stehenden Dörnchen 
bewaffnet (Al). Auf der Dorsalseite etwa in der Mitte der Lateralkante (2, Taf. 24, Fig. ga) 
und auf der Ventralseite etwa in der Analecke (3, Taf. 24, Fig ga) je 1 + 1 �Soµ lange 
geschwungene Borsten. In der oralen Ecke der Dorsalplatte jederseits ein Fensterfleck, 
in dem bei einigen Exemplaren eine borstenmal-ähnliche Struktur zu erkennen ist 
(wahrscheinlich Rest der bei anderen terrestrischen Chironomiden vorhandenen Borste I 
des Analsegments). Ein weiteres Paar Fensterflecke etwas unterhalb der J'viitte der 
Flossenplatte. Die Gonopodenscheiden (Gl) des 6 ragen um � 1/3 ihrer Länge über den
Analrand der Dorsalplatte hinaus. Der Oralteil ihrer Ventralfläche ist dicht mit Dörn­
chen besetzt (Taf. 24, Fig. gb). 

Bei der Cjl-Puppe hat die Dorsalplatte des Analsegments fast vollkommen rechteckige 
Form (Taf. 25, Fig. 10). Das oralmediane Dörnchenfeld (Am) fehlt oder ist sehr schwach 
ausgebildet; dafür sind die beiden oral-lateralen Dörnchenfelder (Al) stärker entwickelt 
als beim 6· Ein ausgedehntes Feld relativ starker Dornen ferner auf der Seiten- und 
Ventralfläche des Analsegments. Chätotaxie wie beim d'. Die Gonopodenscheiden (Gl) 
des c;i sind kürzer als die Dorsalplatte. 

Intersegmentale Querbänder finden sich zwischen den Tergiten III/IV, IV /V, V /VI, 
VI/VII, VII/VIII und den Sterniten V /VI, VI/VII, VII/VIII ( 2, c;i). Im Gegensatz zu 
Pseudosmittia, bei der die intersegmentalen Bänder aus schwachen Dornen bestehen und 
nur 1/3-1/5 der Segmentbreite einnehmen, sind sie bei Thalassosmittia aus zahlreichen
stark gekrümmten, relativ großen, oral gerichteten Dornen zusammengesetzt und 
nehmen fast die volle Segmentbreite ein. 
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Die Puppe von Th. thalassophila unterscheidet sich von allen bekannten terrestrischen Smillia­
Puppen durch den Besitz von intersegmentalen Dörnchenquerbändern und durch die Bewaffnung 
der Abdominaltergite (Auf lösung des bei Smittia gleichmäßigen Dörnchen-Besatzes in orale und 
anale Querbänder). Das letztere IVIerkmal trennt Th. thalassoj1hila auch von Pseudosmittia GoETGH. 
und Parasmittia STR.; gegenüber diesen Gattungen ist thalassoj1hila ferner durch die große Dorsal platte 
des Analsegments charakterisiert. Eine ähnliche Analplatte besitzen die Puppen der von SAUNDERS 
( 1928) beschriebenen kanadischen marin-litoralen Smillia-Arten und die Puppe der japanischen 
S. 11e111alio11e ToKUNAGA (1936), doch sind bei /Jacijicus SAUND., clavicomis SAUND, und 11e111alio11e ToK.
die Analecken der Platte in je zwei spitze Fortsätze ausgezogen. Die Unterscheidung der Puppen
von S. 111ari1111s SAUND., der diese Fortsätze fehlen, und Th. thalassoj1hila muß der Untersuchung neuen
lVIaterials vorbehalten bleiben.

Larve  

Die Larven zeigen in  der Färbung einen f ür Chironomiden ungewöhnlichen Sexual­
dimorphismus. Die c3'-Larven sind im Leben braunviolett marmoriert. Die l\liarmorierung 
tritt an den Thorakalsegmenten besonders intensiv in Erscheinung und erstrekt sich 
bis zum Hinterende des Abdomens; lediglich das Präanalsegment kann etwas aufgehellt 
sein. Die <;!-Larven sind nur verwaschen braun-violett marmoriert; Thorax und die 
letzten Abdominalsegmente sind im Leben leuchtend gelblich-grün gefärbt. Bei Alkohol­
material ist die l\ifannorierung grauviolett; Thorax und letzte Abdominalsegmente der 
<;2-Larve sind weißlich gefärbt. 

Grundfärbung des Kopfes (c3', <;2) schwarz-braun; grau-braune Zeichnungen lateral in 
der Umgebung der Augen, dorsal in der Umgebung der Frontalnaht. Jederseits ein 
großes schwarzes Auge, dem ventral-oral ein kleines Nebenauge dicht anliegt. 

Die Larven nehmen in Alkohol nicht die gerade gestreckte Haltung der Pseudosmittia­

Arten ein, sondern sind stark gekrümmt. Länge (gemessen an Alkohol-1\!Iaterial als 
grade Verbindung zwischen dem Vorderrand des Kopfes und dem Ende des Präanal­
segments) verpuppungsreifer Larven: c3' = 4,4 (4,3-4,6) mm, 'i1 = 4,6 (4,3-5,0) mm1). 

Antenne (Taf. 25, Fig. 11) etwa 1/:i so lang wie die Mandibel. Flagellum vier­
gliedrig. Längenverhältnis der Glieder (in Prozent der Länge des Basalgliedes) : rno x 91 
(83-rno) : 68 (58-78) : 26 (21-33) : 34 (29-39) : 13 (8-18) - 135 (114-155)2.) 
Basalglied mit zwei kurzen Keulenborsten (BB) und einem Ringorgan (RO). 1. Geißel­
glied distal mit einer bis zum Ende des 2. Geißelgliedes reichenden zylindrischen oder 
schwach keulig verdickten Sinnesborste (FB), die beiderseits von mehreren zipfelförmigen 
Lamellen (LO) flankiert wird. Antennenborste (AB) schwach gekrümmt, spiralig 
geringelt, auf einem relativ stark chitinisierten Sockel stehend; ihr Nebenstift (NS) 
reicht etwa bis zum Ende des 2. Geißelgliedes. 

Labrum (Taf. 25, Fig 12) : SI breite Kammborsten mit einem stark entwickelten 
l:VIittelzahn und jederseits 1-2 schwächeren Seitenzähnen; an der Basis von undeutlichen 
Schuppen überdeckt. S II und S III lange lanzettliche Spitzborsten, die S III etwas 
kürzer als die S II. Das Bisensillum (IV) besteht aus den beiden normalen kurzen 
Zapfen. Zwischen den S I stehen zwei distal lang ausgezogene stark chitinisierte Schuppen 
(Sm). Chaetae (Ch) aus 3-4, z. T. schwach gefiederten Einzellamellen bestehend, 
von denen die 2. jederseits der l\!Iedianen am längsten ist. Spinulae nicht deutlich 
differenziert. Auf der Lateralspange unter den Chaetae und oberhalb der lnsertionsstelle 
der Arme des U-Sklerits eine kräftige Spitzborste (Spm) in einem hellen Mal (Prä­
mandibularborste ZAVRELS 1941). 

Pecten epipharyngis (Pe, Taf. 25, Fig. 12) kompliziert gebaut, aus breit schuppen­
förmigen und schlank zahnförmigen Elementen bestehend. Die Chaetulae laterales (Chl) 
bilden jederseits zwei unregelmäßige Längsreihen schlanker gerader Dornen. Zwei 
krallen förmige Chaetulae basales ( Chb). 

1) Sämtliche Zahlenangaben sind Durchschnitts- und Extremwerte von je 10 1\tfessungen.
2) Der letzte \•Vert gibt die relative Länge der Antennenborste (AB) an.
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Torma (Taf. 25, Fig. 13) dreilappig, stark chitinisiert, dunkelbraun. Apikalzahn am 
längsten und breitesten. Antapikalzahn etwa halbkreisförmig. Basalzahn wenig vor­
springend. Stiel der Tonna mit starken Wülsten. 

Mandibel (Taf. 26, Fig. 14) außer dem Apikalzahn mit vier basalwärts kleiner wer­
denden Zähnen auf der Schneide. Seta subdentalis (Ssd) lang konisch, bis zum letzten 
Zahn der Schneide reichend. Zwei etwa 60µ lange Außenborsten (Se). Seta interna (Si) 
tief gegabelt; der basale Gabelast ist aus zwei, der apikale aus drei (-5), z. T. distal 
schwach gefiederten, normalerweise eng aneinander liegenden Teilborsten zusammen­
gesetzt. 

Die Maxille ist in den Grundzügen wie bei Smittia aquatilis GoETGH. gebaut (vgl. 
THmNEMANN u. STRENZKE 1941 b: 248, fig. 1 o). Die auf der Mediankante der Maxille 
stehenden 7 Dornen, die distal schwach gefiedert sind, und die beiden Basalborsten 
sind jedoch bei Th. thalassojJhila ungewöhnlich stark entwickelt. Auf dem Distalabschnitt 
des Palpus ein langer geschwungener Dorn. 

Hypopharynx ähnlich wie bei Smittia aquatilis GoETGH. Ventrallamelle an der Basis 
mit distal gefiederten Lamellen, deren lange, schlanke Fortsätze eine unregelmäßige 
Längsreihe bilden. Distal davon jederseits eine Gruppe von 3 Sinneskegeln, neben 
denen lateral einige feine blasse Fortsätze stehen. Dorsallamelle mit den gewöhnlichen, 
sich dachziegelartig deckenden, distal gefiederten Schuppen. 

Labium (Taf. 26, Fig. 15): ein etwa halbkreisförmiger Medianzahn und jederseits 
4 basahvärts kleiner werdende Lateralzähne. Am Ende der Zahnleiste jederseits eine 
flügclartige Chitinduplikatur (vDp) auf der Ventralseite des Labiums, die die Seiten­
kante des Labiums nicht oder nur wenig überragt. Die beiden Borsten des Labiums 
(Ll) stehen ziemlich hoch; sie inserieren an der Basis der Chitinduplikatur und reichen 
bis etwa zum Vorderende der Zahnkante. Der Basalteil des Labiums ist wie die Ventral­
seite des Kopfes grob punktiert. 

Die vorderen FuBstummel bestehen aus einem flachen basalen Querwulst, auf dem 
die beiden niedrigen zylindrischen klauentragenden Sockel sitzen. Die Sockel sind weit­
gehend miteinander verschmolzen; nur eine mediane Furche auf der Ventralseite und 
eine distale mediane Einkerbung zeigen noch die Verwachsung aus 2 Teilen an. Beide 
Sockel sind mit zahlreichen ungezähnten Klauen besetzt. Die apikal stehenden Klauen 
sind schlank-hakenförmig (Länge = 34 38 11.); zur Basis der Sockel hin werden sie 
kontinuierlich kleiner und gehen in ein feines blasses Gruppenchagrin über. 

Hinterrand des Präanalsegments (Taf. 26, Fig. 16a) dorsalmedian mit einer leichten 
Vorwölbung auf der die beiden Paare der Präanalborsten (Pa) stehen. Borstenträger 
fehlen.Jedes Paar der Präanalborsten besteht aus 2 geschwungenen, dicht nebeneinander 
inserierenden, basal oft miteinander verklebten Borsten von ungleicher Länge ( die 
längere = 125-140 [J. lang). Auch die übrigen Borsten des Präanalsegments verhältnis­
mäßig lang und dünn. Das Analsegment sitzt dem Präanalsegment als schmaler Ring an. 
Es ist dorsal in 2 knopfartige Loben ausgezogen, von denen jeder eine Borste (Sa) von 
etwa So p. Länge trägt. Bei der �-Larve sind die Analloben meist weniger stark aus­
geprägt als beim ö', Nachschieber lang-zylindrisch, distal nur schwach verjüngt. Jeder 
Nachschieber mit 14 ( 1 1-16) Klauen, die 3 hintereinander liegende Halbkränze auf der 
Ventralseite der Nachschieber-Spitze bilden: einen proximalen mit breiten, kurzen 

L e gende zu den neben s t e h enden Abbildun gen (T afel 25) 

Fig. 10-13. Thalassosmittia thalassojJhila. 

10. '?-Puppe .  Analsegment in Dorsalansicht (Erklärung siehe Text) . 
I 1. Larve, Antenne (Erklärung siehe Text). 
12. Larve, Labru m (Erklärung siehe Text). 
1 3. Larve. Torma. 
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(Länge= I 0-15 11.), einen mittleren mit ähnlichen, aber viel größeren Klauen (Länge 
= 25-30 11.) und einen apikalen 1nit langen schlanken Haken (Länge = 30-35 11.) 
(Taf. 26, Fig. 16 b). 

Die Larve von Th. thalassoj,hila unterscheidet sich von den bekannten terrestrischen Larven der 
Gattungen Smittia HouIGR. und Parasmittia STR. durch den Besitz paariger Nachschieber. Von Pseudo­
smittia GoETGH., mit der sie dieses Jvierkmal teilt, unterscheidet sie sich durch den Bau der Antenne 
die mehrspitzigen S I und die einfachen S II im Labrum (bei Pseudosmittia sind die S I, S II und 
selten auch die S III zweispitzige Gabelborsten) sowie den Besitz von zwei Setae externae und der 
Seta interna an der Jviandibel. Die Lan-en der vermutlich in die Gattung Thalassosmittia gehörenden 
marin-litoralen Smillia-Arten SAUNDERS' (1928) und TüKUNAGAs (1936) stimmen in wesentlichen 
l\1erkmalen mit der Larve von Th. thalassoj,hila überein. Die meisten dieser Arten (J,acificus SAUND., 
clavicornis SAUND., 11e111alio11e ToK.) sind spezifisch durch die mehrteiligen Labialborsten charakterisiert., 
Die differentialdiagnostische Kennzeichnung der Larve von S. 111ari1111s SAuND., die wie thalassoj1hila 
einfache Labialborstcn besitzt, muß der Untersuchung neuen l\,faterials vorbehalten bleiben. 

Durch das Fehlen der Analpapillen unterscheidet sich die Larve von Th. thalassoj,hila von allen 
aus Europa bekannten terrestrischen Orthocladiinae-Larven. Sie teilt dieses J\,Jerkmal mit den Larven 
von SAUNDERS ( 1928) als Bewohner eulitoraler Algenüberzüge der kanadischen Pazifik-Küste be­
schriebenen Cam/1/ocladius- ( = Smittia-) Arten sowie der in Algenüberzügen der japanischen Küste 
lebenden Larve von Smittia 11e111alio11e (ToKUNAGA 1936). Für die Klärung der V erwandschafts­
beziehungen hat es nur geringen \•\lert. Es steht offensichtlich zu den osmo- und ionenregulatorischen 
Anforderungen von l\1edien mit erhöhtem Salzgehalt in Beziehung und ist bei den ins Salzwasser 
vorgedrungenen Chironomiden selbst innerhalb enger Verwandtschaftsgruppen (z. T. Gattungen) 
unabhängig ausgebildet worden (vgl. THIENEMANN 1954, I 18ff.). 

V er wand ts c h a  f t s  b e z i e h  ungen 

Aufgrund der bisher allein bekannten Imagines wurde die oben beschriebene Art in 
die Gattung bzw. Untergattung Smittia HoLMGR. gestellt. Obwohl auch die Larven 
l\!Ierkmale besitzen, die auf enge verwandtschaftliche Beziehungen zu dieser Gattung 
hinweisen (Bau der Antenne, gekämmte S I, einfache S II im Labrum, Vorhandensein 
der Seta interna und zweier Setae externae an der l\!Iandibel), lassen folgende Baueigen­
tümlichkeiten der Jugendstadien die Einordnung in das Genus Smittia als nicht gerecht­
fertigt erscheinen: 

1. Im Gegensatz zu allen bekannten Smittia-Arten, deren Larven einen unpaaren
ventralen Kriechwulst am Analsegment besitzen, hat die Larve von Th. thalassoj!hila 
paarige Nachschieber wie Pseudosmittia GoETGH. ( das Hinterende hat z. B. große Ähnlich­
keit mit dem von Pseudosmittia ruttneri STR., vgl. STRENZKE u. THIENEMANN 1942). 
Nähere phylogenetische Beziehungen zu Pseudosmittia können jedoch au(grund des Baues 
der l\!Iundwerkzeuge ausgeschlossen werden (s. o.). 

2. Die Puppe von Th. thalassojJhila besitzt intersegmentale Dörnchenquerbänder, die 
bei keiner bekannten Smittia-Puppe, wohl aber, allerdings in anderer Form, bei den 
meisten Pseudosmittia-Arten und bei Parasmittia STR. vorkommen. Eine weitere Gemein­
samkeit mit den beiden letztgenannten Gattungen ist der Besitz von 2 Borsten auf dem 
Nahtfeld (Smittia = 0-1). Die Auflösung der Bewaffnung sämtlicher Abdominaltergite 
in orale und anale Querbänder trennt die Puppe von Th. thalassoj!hila sowohl von 
Smittia und Parasmittia wie von Pseudosmittia; in diesem l\!Ierkmal nähert sie sich Camj,­
tocladius V. d. w. ( vgl. STRENZKE 1 940). 

Legende  zu den  nebenstehenden Abbi ldungen  (Tafe l  26) 

Fig. 14-16. Thalassosmittia thalassoj,hila. 

14. Larve. Mandibel (Erklärung siehe Text).
15. Larve. Labium (Erklärung siehe Text).
16. Larve (J). a) Präanal- und Analsegment in Lateralansicht (Erklärung siehe Text); h) Nach­

schieberklauen.
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Trotz ihrer Sondermerkmale bildet thalassoj;hila zweifellos eine engere Abstammungs­
gemeinschaft mit Smittia, in die auch Parasmittia STR.1) gehört. Es ist jedoch erforderlich,
für sie eine neue Gattung mit folgender Diagnose zu errichten: 

Thalassosmittia n. gen. 

I m ago: Gattung der Smittia-Gruppe (BRUNDIN) mit folgenden generischen Charak­
teren: Augen nackt, Endglied der Antenne ohne Terminalborste. Loben des Pronotums 
ohne Borsten, oralmedian weit klaffend. :tviesonotum mit linealischer, unbeborsteter Zen­
tralarea. Die Dorsomedianborsten sind kurz; sie bilden eine am Vorderrand der Zentral­
area beginnende Doppelreihe. Dorsolateralborstenjederseits in einfacher Reihe. Tibia III 
nur mit einem Sporn. Analtergit mit einer breiten, im Umriß fast rechteckigen Platte, 
an der beim cS eine breit-zungenförmige, dicht mit :tviikrotrichien bedeckte Analspitze 
ansetzt. Coxit des cS-Hypopygs mit 2 Loben. Stylus ohne Sonderbildungen, etwa zylin­
drisch. 

Puppe: Nahtfeld mit 2, Prothorakalfeld mit 3 Borsten. Naht höckrig chagriniert. 
Die Bewaffnung der Abdominalsegmente besteht außer einem gleichmäßigen Höcker­
Chagrin aus Querbändern starker Dornen am Oralrand und Feldern kleinerer Dornen 
am Analrand der Tergite. Einen Teil der Intersegmentalhäute dorsal und ventral mit 
Dörnchenquerbändern, die fast die volle Segmentbreite einnehmen. Analsegment mit 
einer großen trapezförmigen ( cS) oder rechteckigen ( Cjl) Dorsal platte. 

Lar ve: Antennengeißel 4-gliedrig, 2.-4. Geißelglied nicht so stark reduziert wie bei 
den beiden anderen Gattungen der Gruppe. 1. Geißelglied mit einer langkeuligen 
Sinnesborste. Die Antennenborste ist kürzer als die Geißel. S I im Labrum 3- bis 
mehrspitzige Fiederborsten, S II und S III einfach. :tviandibel mit 2 Setae externae und 
einer Seta interna; Seta subdentalis stark entwickelt. Labium mit schwach entwickelten 
ventralen Chitinduplikaturen, an deren Basis die Labialborsten stehen. Vordere Fuß­
stummel mit distalen Klauenpolstern. Präanalsegment nicht nasenartig vorgezogen. 
Präanal- und Analsegment mit verhältnismäßig langen Borsten. Analsegment mit 
paarigen, klauentragenden Nachschiebern. Analpapillen fehlen. 

Typ i sehe Art: Th. thalassoj;hila (BEQ,U. u. GoETGH.) Camptocladius thalassoj1hilus 
BEQU. u. GoETGH. 1913) 

In die Gattung Thalassosmittia gehören ferner vermutlich folgende Arten: Camptocladius 
j1acfficus SAUNDERS 1928, C. marinus SAUNDERS 1928, C. clavicornis SAUNDERS 1928, Sj;anio­
toma (Smittia) 11e111alio11e ToKUNAGA 1936. 

Verbre i tung und B i o n o mie  

Th. thalassoj1hila war bisher aus Belgien (Küste zwischen Reist und Blankenberge, 
BEQ,UAERT u. GoETGHEBUER 1913), Frankreich (nach GoETGHEBUER 1943) und England 
(,,common on coasts between tidemarks", EowARDS 1929) bekannt. Die der vorliegenden 
Beschreibung zugrunde liegenden Tiere stammen von folgenden Stellen der deutschen 
Nordseeküste (vgl. Rmv!MERT 1955: 37): 1. vVeddewarden (Wesermündung), 2. Blexen 
(Wesermündung), 3. Hafeneinfahrt bei Wilhelmshaven. Die Art ist ein stenotoper Be­
wohner des marinen Eulitorals. 

1) STRENZKE (1950: 328) hat diese Gattung vor allem wegen des Vorhandenseins intersegmentaler
Dörnchenquerbänder bei der Puppe mit Pseudosmittia und Ca111J,tocladi11s zu seiner Reihe IV vereinigt 
und so von Smittia (Reihe II) getrennt. ,,vie die :tvietamorphose von Th. thalassoJ,hila zeigt, hat BRUNDIN 
(1956: 141, Anm. 1) aber recht, wenn er Parasmittia an Smittia anschließt. Die Smittia-Gruppe, die im 
System BRUNDINS ( I 956: 58) nur die Gattung Smittia umfaßt, wäre also um Pamsmittia und Thalasso­
smittia zu erweitern. 
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In ,,Veddewarden, dem bisher ergiebigsten Fundort der Jugendstadien, fanden sich die Larven 
besonders zahlreich (131 33, 120 'i''i') in Enteromorpha-,,Vatten, die dem Schlick auflagen. Das 
Schlickwatt ist hier in einer Bucht, die durch einen in die vVesermündung führenden Steindamm 
gebildet wird, in einer etwa 100 m breiten Zone vor den Außendeich-,,Viesen dicht mit Seil/ms 111ariti11111s 
bewachsen. Zwischen den Scirpus-Pflanzen bilden die Enteromorpha-,,Vatten geschlossene Flächen 
bis zu 1 m2 Größe. Die Zone fällt mit der Ebbe regelmäßig trocken, doch bleiben zahlreiche Rest­
lachen zurück. Auch bei Niedrigwasser sind die Algen und der Schlick wassergetränkt. Der NaCJ­
Gehalt des vVassers in den Restlachen betrug bei Niedrigwasser 4,8-6,0 °/00 

(26. April 1957). In 
geringer Zahl fanden sich die Larven in den mit Schlick durchsetzten Überzügen von Enteromorpha 
und Fucus platycmjJ11s auf oberflächlich vermorschten Holzpfählen, Steinen und Betonblöcken der 
Uferbefestigungen (Blexen, Weddewarden und ,,vilhelmshaven). 

Die Begleitfauna hatte an allen Fundstellen überwiegend marinen Charakter: Sphaeroma hookeri 
LEAGH (wahrscheinlich auch Sph. rugicauda LEAcH)1), Gammarus duebeni L1LLJ.1), Ameronothrus (Hygro­
ribates) sjJOofi (Oum1s.), Hyadesia sp., Nanorchestes a111/1hibi11s ToPs. et TRSSRT., Halacariden, Archisotoma 
jJ11lchella (MON.) STR., Limoniidae-Larven (Erioj1tera (Sy111/1/ecta) stictica (Ma.) ). An limnischen Elementen 
wurden in den Enteromorpha-,,Vatten des Schlickwatts einige Exemplare der aquatischen Oribatide 
Hydrozetes lemnae (Coam) GRDJ. gefunden. Nach der Beschreibung des Originalfundortes der Imagines 
durch BEQ,UAERT u. GoETGHEBUER zu urteilen, leben die Larven von Th. t/wlassoj1hila in Belgien 
unter ähnlichen Verhältnissen wie an der deutschen Nordseeküste. Sie sind jedoch nicht, wie BEQ,UAERT 
und GOETGHEBUER vermuten, auf sekundäre oder primäre Hartböden beschränkt, sondern kommen, 
wie die Funde von ,,veddewarden zeigen, auch auf eulitoralen vVeichböden vor. 

Nach den vorliegenden Beobachtungen sind die Larven während des ganzen Jahres 
in ihrem Biotop anzutreffen. Sämtliche :rvlitte bis Ende April 1957 in Weddewarden 
gesammelten Larven waren im 3. und 4. Stadium. Die Imagines schlüpften in den 
Laboratoriums-Zuchten Anfang bis Nlitte :Mai. In Wilhelmshaven wurden erwachsene 
Larven im Januar (1954) gefunden. In den Laboratoriums-Zuchten schlüpften die 
Imagines 4 "Wochen später. 

Die Larven sind mit Wasser schwer benetzbar. ·wenn sie unter die vVasseroberfläche 
gestoßen werden, steigen sie meist nach kurzer Zeit ,,,vieder an die Oberfläche empor, 
an der sie flottieren. Daher werden beim Fang der Larven durch Schlämmen des Sub­
strats bessere Resultate erzielt als mit Berlese-Trichtern. In wassergefüllten Gefäßen 
versuchen die Larven stets ins Trockene zu gelangen; sie vermögen selbst an senkrechten 
Glaswänden emporzukriechen. Die Bewegungen erfolgen vorwiegend mit den Niund­
werkzeugen und den vorderen Fußstummeln; das Hinterende ·wird gerade ausgestreckt 
oder leicht abgewinkelt nachgeschleppt. 

Auf der Oberfläche des natürlichen Substrats können die Larven behende umher­
kriechen, doch bohren sie sich meist schnell in den Schlick oder Sand ein. In den Labora­
toriumszuchten bauen sie sich lockere Röhren aus Sand, die entweder frei im Substrat 
liegen oder auf Enteromorpha-Thalli befestigt werden. Am Ende der Wohnröhre 
sammeln sich oft die eiförmigen, olivbraunen Kotballen an. Die Nahrung der Larven 
besteht nach der Zusammensetzung der Kotballen und des Darminhalts vorwiegend 
aus fädigen Grünalgen, Diatomeen und Detritus; daneben fressen sie regelmäßig zahl­
reiche mineralische Partikel. 

Die Puppe liegt in den Laboratoriumszuchten, wenigstens kurz vor dem Schlüpfen 
der Imago, meist frei; nur die letzten Abdominalsegmente bleiben gewöhnlich im 
Substrat stecken, so daß sich der Thorax der Exuvie schräg oder senkrecht über die 
Oberfläche erhebt. 

Die 66 von Th. thalassojJhila bilden kleine Schwärme im Watt (Beobachtungen in 
Weddewarden, vgl. BEQUAERT u. GoETGHEBUER). Die Cj2Cj2 sind nach BEQUAERT und 
GoETGHEBUER viel träger und flugunlustig; sie halten sich häufig auf der Wasserober­
fläche von Restpfützen auf, wo auch die Kopula stattfinden kann. Das Geschlechter­
Verhältnis beträgt nach den Larvenfunden bei Wedde·warden (s. o.) etwa 1 : r. Daß 

1) Die Bestimmung der Isopoden und Amphipoden verdanken wir Herrn Dr. 0. KINNE, Zoologi­
sches Institut der Universität Kiel. 
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BEQ,UAERT und GoETGHEBUER an der belgischen Küste ein starkes Überwiegen der d'ö' 
beobachteten, ist demnach wahrscheinlich aus der stärker an das Substrat gebundenen 
Lebensweise der c;i c;i zu erklären. Eine lunare Periodizität des Schwärmens liegt nach 
den Laboratoriums- und Freilandbeobachtungen bei Th. thalassojJhila nicht vor. 

Das Auftreten der Imagines scheint sich auf die ganze warme Jahreszeit zu erstrecken. 
In W'edde,varden wurden :t-.fassen Imagines bereits am 20. IVIai 1953 beobachtet, und 
an der belgischen Küste schwärmten sie nach BEQ,UAERT und GoETGHEBUER noch am 
ro. Oktober. Die Überwinterung erfolgt offensichtlich überwiegend oder ausschließlich 
als erwachsene oder fast erwachsene Larve (s. o.). Die Populationen können, wie bei 
anderen Salzwasser-Chironomiden (z. B. Chiro110111us halojJhilus KmFF. und Ch. salinarius 
KmFF., vgl. REMMERT 1955) und vielen Bewohnern flacher Küsten (vgl. THoRSON 1946: 
379) durch den winterlichen Eisgang stark dezimiert werden (Beobachtungen in Wil­
helmshaven und \,Veddewarden nach dem strengen v\1inter 1953/1954).

Diskuss ion  

In mehreren Entwicklungsreihen der terrestrischen Orthocladiinae finden sich Arten 
oder Gattungen, deren Larven als Bewohner des ständig stark durchfeuchteten supra­
litoralen Bodenüberzuges oder emerser IVIoos- und Algenüberzüge auf festem Substrat 
mehr oder weniger eng an limnische Biotope gebunden sind. In den meisten Fällen 
kann diese Lebensweise gegenüber den in der Bodenschicht rein-terrestrischer Biotope 
lebenden Orthocladiinae als plesiök (HENNIG 1949) angesehen werden. Dementsprechend 
haben diese Formen im allgemeinen auch in morphologischer Hinsicht noch zahlreiche 
ursprüngliche (plesiomorphe) IVIerkmale bewahrt, durch die sie sich an Verwandt­
schaftsgruppen mit aquatisch lebenden Jugendstadien anschließen lassen (z. B. 1'1etrio­
c11emus v. d. W., ParajJhae11ocladius Th., Pseudorthocladius GoETGH., Georthocladius STR., vgl. 
STRENZKE 1950 : 341), 

In einzelnen Fällen zeigen aber auch Vertreter aus systematischen Einheiten, die im 
allgemeinen als stark apomorph und apök im Sinne einer Anpassung an die edaphische 
Lebensweise gelten müssen, enge Beziehungen zu limnischen Biotopen. In Verbindung 
mit dieser Lebensweise treten bei der teilweise sogar subaquatische Habitats (Schizo­
thrix-Krusten in 50 cm Wassertiefe) besiedelnden Larve von Pseudosmittia ruttneri STR. 
IVIerkmale auf, die von THIENEMANN ( 1943) als Redifferenzierungen gedeutet und damit 
als Beweis für die Möglichkeit der Reversibilität phyletischer Prozesse gewertet wurden. 

Eine ähnliche morphologische und ökologische Situation liegt bei Th. thalassoj;hila vor. 
Auch bei dieser Art erhebt sich die Frage, ob die Merkmale (z. B. die paarigen Nach­
schieber, die relative Länge der Antennengeißel, die Länge der Borsten auf Kopf, Präanal­
und Analsegment), die sie im Gegensatz zu den rein terrestrischen Smittia- und Para­
smittia-Larven an die halbaquatische Lebensweise angepaßt erscheinen lassen, als Re­
differenzierungen gedeutet werden können. Handelt es sich bei ihnen also um wieder­
erworbene Baueigentümlichkeiten von aquatischen Vorfahren, die während eines terre­
strischen Abschnitts der Phylogenese verloren gegangen waren, oder um ursprüngliche 
IVIerkmale, die direkt von den aquatischen Stammformen übernommen worden sind ? 1). 

Die erheblichen Umkonstruktionen, die andernfalls bei Th. thalassoj1hila stattgefunden 
haben müßten2) und die Tatsache, daß die betreffenden larvalen Merkmale in derselben 

1) Auch die intersegmcntalen Dörnchenquerbänder der Puppe von Th. thalassoj1hila sind entweder 
ein primäres lVIerkmal, oder es handelt sich, wie vermutlich bei Parasmittia, um eine sekundär er­
worbene Konvergenz zu Pseudosmittia. 

2) Die paarigen Nachschieber von Th. thalassoj1hila müßten sich wieder aus dem unpaaren Kriech­
wulst der Smittia-Larve herausdifferenzicrt haben, während innerhalb der Gattung Pseudosmittia 
auch extrem an die edaphische Lebensweise adaptierte Arten z. T. noch paarige Nachschieber 
besitzen wie Ps. mttneri.
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vVeise wie bei aquatischen Formen bei 2 Arten aus verschiedenen terrestrischen Ver­
wandschaftsgruppen ausgebildet sind, sprechen für die letztere Erklärungsmöglichkeit. 
Die scheinbar auf rein terrestrisch lebende Vorfahren hinweisenden Nierkmale (z. B. 
die ventralen Chitinduplikaturen des Labiums, die Reduktion der präanalen Borsten­
pinsel) wären in diesem Fall als Anpassungen an die spezielle Lebensweise der Larven 
zu erklären. Das Habitat der Larven von Th. thalassoj1hila und Pseudosmittia ruttneri 
(dünne, mehr oder weniger kompakte, subaquatische oder emerse Algenüberzüge des 
marinen bzw. limnischen Litorals) stellt offensichtlich in mancher Hinsicht (z. B. durch 
die Konsistenz des Substrats, besonders außerhalb der Wasserbedeckungszeit, und viel­
leicht auch durch ehe Beschaffenheit der Nahrung) mechanische Anforderungen an 
seine Bewohner, die sich denen der Landböden annähern. Nicht zu stark spezialisierten, 
d. h. in der Rückbildung der von den aquatischen Vorfahren übernommenen JVIerkmale
nicht zu weit vorgeschrittenen Formen aus den terrestrischen Verwandtschaftskreisen
bot sich in diesem Habitat also eine offene ökologische Nische.

Bei den Orthocladiinae, die diese ökologische Nische ausgefüllt haben, handelt es 
sich nach der vorgetragenen Auffassung um verhältnismäßig früh von terrestrischen 
Entwicklungslinien abgezweigte Formen. Die von ihnen besiedelten Habitats begünstig­
ten oder erforderten zwar einerseits infolge enger physiographischer Beziehungen zu 
aquatischen Biotopen die Erhaltung gewisser plesiomorpher Nierkmale, setzten aber 
andererseits infolge der Struktur des Substrats bereits einen Teil der für die terrestrischen 
Larven innerhalb der jeweiligen engeren Verwandtschaftsgruppe ( der Smittia-Gruppe 
bei Thalassosmittia, der Gattung Pseudosmittia bei Pseudosmittia ruttneri) charakteristischen 
apomorphen Ivierkmale voraus. 

Die Folgerungen, die sich aus der Nietamorphose von Thalassosmittia f ür die Beur­
teilung der Verwandtschaftsbeziehungen des Genus Cl1111io ergeben, sollen einer späteren 
Arbeit vorbehalten bleiben. 

Zusammenfassung 

Die Nietamorphose-Stadien der als stenotoper Bewohner der l'vieeresküsten Frank­
reichs, Belgiens, Englands und Deutschlands bekannten Chironomide Thalassosmittia 
thalassojJhila (BEQU. u. GoETGH.) werden beschrieben und abgebildet. Für die bisher der 
Gattung Smittia zugeordnete Art wird das neue Genus Thalassosmittia aufgestellt, das 
mit Smittia und Parasmittia eine systematisch zusammengehörige Gruppe der Ortho­
cladiinae bildet. Thalassosmittia wird als Repräsentant einer verhältnismäßig früh von 
der terrestrischen Entwicklungslinie der S111ittia-Gruppe abgezweigten Nebenlinie auf­
gefaßt. Die Larve weist im Zusammenhang mit ihrer spezialisierten Lebensweise in 
schlickdurchsetzten Algenüberzügen des marinen Eulitorals eine Nierkmalskombination 
auf, die sie sowohl mit aquatischen wie mit terrestrischen Formenreihen verbindet. Die 
IVIerkmale, die in ähnlicher Weise wie bei den aquatischen Orthocladiinae-Larven aus­
gebildet sind, den terrestrischen Larven der Gattungen Smittia und Parasmittia aber 
fehlen, dürfen vermutlich nicht als Redifferenzierungen gedeutet werden. 
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